
REGENSBURG. Am Ende gab es für Cor-
dula Heinrich kein Halten mehr. Als
Andreas Donauer, Frontmann der Kin-
derband Donikkl über die beengte
Bühne im Hörsaal A2 der Uni-Klinik
wirbelte und sein Fliegerlied trällerte,
da sprang die Pressesprecherin des
Universitätsklinikums ausgelassen
auf und ab und schwenkte die Arme.
„Heit is’ so a schöner Tag“, stimmte sie
in den Chor der 300 Festgäste mit ein,
die in ihrem Rücken rhythmisch
klatschten und sich den blauen Stoff-
raben KUNO zuwarfen, der auf dem
Rednerpult gesessen hatte. Seit 2004
steht der flügellahme Vogel, der im
Krankenhaus aufgepäppelt wird, für
eine von Privatleuten und Firmen ge-
tragene Spendenaktion in Niederbay-
ern und der Oberpfalz, wie es sie in
Deutschland nie zuvor gegeben hatte.
Geschätzt 1,8Millionen Spender öffne-
ten ihre Portemonnaies und sorgten
dafür, dass gestern mit der Eröffnung
der Kinder-Uni-Klinik Ostbayern (KU-
NO) in Regensburg ein Traum Wirk-
lichkeit wurde.

Ein altes Lied spontan umgetextet

Von Beginn an mitgeträumt hatte ihn
die jubelnde Cordula Heinrich. An der
Seite von Michael Reng, Chefarzt des
Krankenhauses Bogen, und Dr. Hans
Brockard, dem Vorsitzenden der KU-
NO-Stiftung, hatte sie die Kampagne
für den Bau der Klinikmit immer neu-
en Ideen angetrieben. Brockard nahm
innerlich bebend den fast eine Minute
dauernden Applaus entgegen, mit
dem ihm die Ehrengäste für sein Enga-
gement dankten. Und Reng stand als
rappender Doktor im Rampenlicht.
Mit Donikkl gab er ein Lied zum Bes-
ten, das zum Auftakt der KUNO-Akti-
on einst auf dem Regensburger Haid-
platz zu hören gewesen war. Dem An-
lass entsprechend, hatten die Künstler
die Version spontan aktualisiert. „Wir
ham die Klinik gebaut, wir ham dazu
das Geld nicht geklaut, dank Eurer
Spenden blieb es nicht nur ein Traum,
dass wir hier dieses Krankenhaus
bau’n“, sangen Donauer und seine
schrillen, gut gelauntenMusiker.

Dabei war es längst nicht nur die
Kinderband, die der Festveranstaltung
Witz und Abwechslungsreichtum ver-
lieh. Auch die Moderatoren Lucy (9)
und Linus (9) brachten die Prominenz
zum Lachen – mit ihren Mitschülern
der Bischof-Manfred-Müller-Schule in
Regensburg: Felix (10), Theresa (9),
Vincent (10) und Leoni (10). Sie saßen
an einem Biertisch, spielten Schaf-
kopf, Scrabble oder Monopoly und lei-
teten auf vergnügliche Weise zu den
einzelnen Redebeiträgen über.

Der Schlüssel ist Vergangenheit

Etwa dem von Professor Dr. Thomas
Strothotte. Der Rektor der Universität
Regensburg zitierte den Schriftsteller
Bertold Auerbach. Aus dessen Feder
stammt der Satz: „Für einen Vater, des-
sen Kind stirbt, stirbt die Zukunft.“
Dass sich die Menschen in Ostbayern
mit der neuen Kinder-Uni-Klinik et-
was weniger um diese Zukunft sorgen
müssten, sei ein herausragender Er-
folg, sagte Strothotte. Noch bis vor we-
nigen Jahren hätten viele kleine Pati-
enten fern ihrer Familien inMünchen,
Nürnberg oder Erlangen behandelt
werden müssen. „Durch die Kinder-
Universitätsklinik ist diemedizinische
Höchstversorgung auch für Kinder in
Ostbayernmöglich“, sagte Strothotte.

Die Aktion KUNO und das Engage-
ment der Menschen wertete der Rek-
tor als „einmalige Erfolgsgeschichte“.
Dass eine private Initiative und das
Land Bayern das Projekt gemeinsam
verwirklichten, ist nach seiner Ein-

schätzung höchst nachahmenswert.
Im Gegensatz zu Kritikern dieses We-
ges erkannte Strothotte darin „nichts
Staatsbedrohliches, sondern auch et-
was Staatsförderliches“.

Oberbürgermeister Hans Schaidin-
ger sprach von einem „historischen,
außergewöhnlichen Tag“ für die ge-
samte Region und die Stadt Regens-
burg und würdigte die Spendeninitia-
tive, die den Staat unter Zugzwang ge-
bracht habe. Auf dem Weg der jungen
Universität Regensburg mit all ihren
Einrichtungen lasse sich mit der KU-
NO-Eröffnung feststellen: „Wir sind
wieder ein Stück vorangekommen“.
Ähnlich sah es der Dekan der Medizi-
nischen Fakultät, Professor Dr. Bern-
hard Weber. „KUNO schließt nicht
nur eine Lücke in der Maximalversor-
gung für Kinder der gesamten Region“,
sagte er. „Es werden sich auch für Uni-
versität und Akademia zukunftswei-
sende Möglichkeiten bieten, wie wir
sie bisher so nicht gekannt haben.“

Dr. Thomas Eichinger, Obmann des
Berufsverbandes der Kinder- und Ju-
gendärzte in der Oberpfalz, lobte die
breite Unterstützung durch die Bevöl-
kerung. Dieses Engagement vieler
zum Wohl der Kinder und Jugendli-
chen zeige, wie wichtig den Menschen
eine hochwertige, patientengerechte,
fachkundige Medizin durch qualifi-
zierte Kinder- und Jugendärzte im nie-
dergelassenen und klinischen Bereich
sei. Dabei übten sich die Unterstützer,
wie Hans Brockard verdeutlichte, in
Bescheidenheit. „Keiner der Spender“,
sagte er, „wollte seinen Namen auf ei-

ner Wand oder einer Tafel oder auf ei-
nemGegenstand verewigt wissen.“

Professor Dr.MichaelMelter, Direk-
tor der Klinik und Poliklinik für Kin-
der- und Jugendmedizin, erinnerte dar-
an, dass mit Regensburg die letzte der
36 Universitätskliniken in Deutsch-
land eine Kinder- und Jugendklinik er-
halten habe. Universitäres Denken
und Handeln, erläuterte er das KUNO-
Konzept, werde durch die Mitarbeiter
an beiden Standorten, der Klinik St.
Hedwig und dem Uni-Klinikum, ge-
währleistet. „Der Standort, an dem der
jeweilige Patient behandelt wird, er-
gibt sich dabei nicht daraus, welcher
Arzt oder welche Abteilung an wel-
chem Ort platziert ist, sondern daraus,
wo dem Patienten das für ihn optimale
pädiatrische Gesamtpaket geboten
werden kann“, sagte Melter. Der Kin-
der- und Jugendarzt skizzierte ges-
tern seine Vision, in der Einrichtung
in wenigen Jahren alle Patienten, die
keiner vollständigen, 24-stündigen
Intermediate-Care-Versorgung
bedürfen – dahinter verbirgt
sich eine intensivmedizini-
sche Versorgung ohne Be-
atmungstechnik –, nur
mehr für die tat-
sächliche Behand-
lungsdauer auf-
nehmen zu wollen.
Die restliche Zeit

könnten die Kinder zu Hause oder in
einer kliniknahenUnterkunft verbrin-
gen. Vor diesem Hintergrund spielt
das Elternhaus, das der Verein zur För-
derung krebskranker und körperbe-
hinderter Kinder an der Uni-Klinik
plant, fürMelter eine große Rolle.

Landtagspräsidentin Barbara
Stamm erkannte im Projekt KUNO
nicht nur ein Zeichen gelebter Bürger-
gesellschaft, es sei auch Zeichen geleb-
ter Partnerschaft – und dafür, dass die
Menschen nicht alles dem Staat über-
ließen. „Mutig zu handeln und nicht
nur zu reden, etwas zu wagen, sich zu
verbünden und gemeinsam das Not-
wendige anzupacken, das ist es, was
diese Region hervorgebracht hat und
was sie auszeichnet“, sagte sie.

Und da es sich bei der neuen
Klinik um ein hochmoder-
nes Haus handelt, übergab
Baudirektor Karl Stock
vom Staatlichen Bauamt
Regensburg nicht nur den
obligatorischen Schlüssel.
Der Ärztliche Direktor der

Universitätsklinik,
Professor Dr. Gün-
ter Riegger, fand
im Innenhof ei-
nes als 3D-Puz-
zle nachgebau-
ten KUNO-Ge-
bäudes auch
den Transpon-
der für ein spe-
zielles Zu-
gangskon-
trollsystem.
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VON FRANK BETTHAUSEN, MZ

Der RabeKUNO saß, flog und siegte
FEIERSTUNDE „Heit is’ so a
schöner Tag“, sang Andreas
Donauer von der Kinder-
bandDonikkl und riss bei
der Eröffnung der Kinder-
Uni-Klinik Ostbayern 300
Ehrengästemit.

An prominenter Stelle hatte im Hörsaal A2 des Uni-Klinikums der Rabe KUNO Platz genommen. Bevor er durch die
Reihen der Ehrengäste flog, saß er an der Seite von Barbara Stamm und anderer Redner. Fotos: altrofoto.de

Michael Reng, einer
der KUNO-Väter, war
gestern als Rapper
im Einsatz.
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UNO, daswar einmalig.Wie in
nur sechs Jahren die neue Kin-

der-UniversitätsklinikOstbayern
Wirklichkeit wurde, wie die Bürge-
rinnen und Bürger dieses anfangs
verrückt klingende Projekt zu ihrer
Herzensangelegenheitmachten, wie
diese phänomenale Sammelaktion
durchgezogenwurde – das ist ohne
Beispiel und sollte doch zum leuch-
tenden Beispiel werden. ImAnfang
war die Kühnheit: „Kein Geld da?
Dann bauenwir unsere Kinderkli-
nik eben selbst – Bürgersinn ersetzt
Staatsvorsorge.“ Darauswurde eine
Art Volksbewegung: Die ganz Klei-
nen pflücktenGänseblümchen und
verkauften sie in der Nachbarschaft,

K

die Größeren organisierten Floh-
märkte oder Konzerte und die Gro-
ßen schrieben Schecks aus. Es gab so-
gar einenKUNO-Kinospot. Und jetzt
steht die Klinik fertig da, bunt, nagel-
neu und bereit, schwerkrankenKin-
dern zu helfen. Das ist ein ungeheu-
rer Erfolg und eigentlichmussman
ein bisschenweinen vor Freude.

Denn esmangelt ja gar nicht an
Geld. Privates Geld ist genug da. Geld
sucht nach Rendite, aber es sucht
auch nach Sinn. Unsere sprichwört-
liche Bereitschaft, uns für das öffent-
licheWohl zu engagieren, ist ein un-
gehobener Schatz.Mal angenom-
men, KUNOwäre nie aus demEi ge-
schlüpft. Die Spendensumme von
10,5Millionen Eurowürde sonstwo
schlummern oder verrinnen. Aber
KUNOhat ein sinnvolles Ziel formu-
liert: Leute, es geht um die Kinder
und die sind unsere Zukunft. Hof-
fentlich gibt es bald nochweitere
Projektewie das vonKUNO. Der
kleine blaue Rabenvogel hat es allen
vorgemacht. Bravo, KUNO!
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KOMMENTAR

Ein Tränchen sei erlaubt
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VON THOMAS DIETZ, MZ

HAMBURG. Zurück zur Normalität:
Nach Sturm und Schneechaos amWo-
chenende hat sich in Deutschland die
Lage auf den deutschen Straßen, Schie-
nen und Flughäfen gestern weitge-
hend entspannt. Auch in Ostbayern
blieb alles ruhig. Tief „Daisy“ ist da-
vongebraust, jetzt bringt Hoch „Bob“
klirrende Kälte und lässt die von den
Küsten bis zu den Alpen reichende
Schneedecke gefrieren. Laut Deut-
schemWetterdienst sollen die Tempe-
raturen in den kommenden Tagen
überall auch tagsüber höchstens um
den Gefrierpunkt liegen. Neuer
Schneewird nicht erwartet.

Erstmals seit dem Winter 1996/97
ist ganz Deutschland wieder von
Schnee bedeckt. Dennoch besteht
nach Ansicht von Klimaexperten kein
Grund zur Aufregung: Das aktuelle
Wetter sei weder ein Anzeichen für die
nächste Eiszeit noch für ein Ende der
globalen Erwärmung. Vor allem im
Nordosten Deutschlands waren ges-
tern einige Straßen weiter gesperrt
und Bahn-Strecken unterbrochen.

Nach dem tagelangen Winter-Cha-
os hat sich die Lage auch in Großbri-
tannien etwas entspannt. Zwar gab es
gestern immer noch Behinderungen
im Verkehr, aber die meisten Straßen
waren wieder geöffnet. Der Billigflie-
ger Easyjet strich in London-Gatwick
gestern nur noch sechs Flüge, vergan-
geneWoche waren es rund 70 pro Tag
gewesen. Der Eurostar fuhr immer
noch eingeschränkt.

100 000 Menschen ohne Strom

Dagegen hat der Winter Polen noch
deutlich im Klammergriff: Rund
100 000 Menschen blieben gestern oh-
ne Strom, wie das Krisenzentrum der
polnischen Regierung in Warschau
mitteilte. Die Schneemassen hatten
zahlreiche Strommasten beschädigt.
Am schlimmsten ist die Lage in Schle-
sien im Süden des Landes, wo 65 000
Haushalte teilweise seit Samstag keine
Elektrizität haben. In Ochedzyn in
Zentralpolen stürzte das Dach einer zu
diesem Zeitpunkt leeren Eiskunsthalle
ein, bei Posen wurden rund 90 Kinder
aus dem einsturzgefährdeten Gebäude
eines Kindergartens evakuiert. Mehr
als 60 Züge, unter anderem auf der
Strecke Krakau –Warschau, fielen aus
oder verkehrten mit mehrstündiger
Verspätung. Die Passagiere mussten
stundenlang in den eiskalten Wag-
gons ausharren.

Auch in Tschechien blieb es bei Be-
hinderungen. Im böhmischen Landes-
teil herrschte in mehreren Regionen
weiter der Verkehrsnotstand, wie Ra-
dio Prag berichtete. Wegen Schneever-
wehungen kam es im Zugverkehr teil-
weise zu mehrstündigen Verspätun-
gen, von denen auch die Verbindun-
gen nach Deutschland, Österreich und
in die Slowakei betroffenwaren.

Auf dem Madrider Großflughafen
Barajas in Spanien saßen gestern Tau-
sende von Fluggästen fest, nachdem 57
Flüge abgesagt wordenwaren.

Tausende Tiere umgekommen

Auch andere Kontinente haben mit
demWinter zu kämpfen. In China sol-
len die Temperaturen in den nächsten
Tagen noch weiter fallen – im Nordos-
ten zum Beispiel auf mehr als minus
30 Grad. Auch Peking, das vergangene
Woche mit minus 16 Grad bereits den
kältesten Tag seit fast 40 Jahren ver-
zeichnete, konnte wieder Rekordwerte
melden. Selbst Shanghai, wo es nicht
einmal Heizungen gibt, meldete
Schneefall. In der nordwestchinesi-
schen Region Xinjiang verendeten
mehr als 11 000 Stück Vieh im Schnee,
mehr als 15 000 Tiere mussten hun-
gern. (dpa)

Daisy geht,
Eiseskälte
kommt
WETTERWährend sich in
Deutschland die Situation
entspannt, herrscht in Tei-
len Europas und in China
noch das Schneechaos.
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